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der Mensch nur ein von ihm neu ersonnenes Fanggerät für Tiere gegen einen
Sack voll Getreide; heute bewegen sich zehntausende von Schiffen und hundert—
tausende von Eisenbahnzügen, um Millionen von Menschen in den Kultur—
ländern der Erde Nahrung für ihren Hunger und Rohstoffe für ihre Arbeits—
aufgaben zuzuführen und dafür die Erzeugnisse ihrer körperlichen oder geistigen
Tätigkeit dahin zu tragen, wo sie als Bezahlung für die empfangenen Güter
oder der Gewinnung von Nahrungsmitteln und Rohstoffen dienen können.
Wenn der Mensch der Vorzeit bei der Ausnutzung des Bodens für seine
Ernährung sich auf ein bloßes Einsammeln von pflanzlichen und tierischen
Nahrungsmitteln beschränkte, so wendet der Landwirt der Gegenwart die
rationellsten Mittel einer sorgfältigen Bodenkultur an wie sachgemäße Frucht—
folge, zweckentsprechende Düngung, Auflockerung des Bodens mit Tiefpflug
und Egge, Be- oder Entwässerung, Züchtung wertvollen Samens u. a., und
Männer der Wissenschaft und Technik bemühen sich, diese Mittel immer mehr
zu vervollkommnen, ja sogar künstliche Nahrungsmittel aus anorganischen
Stoffen herzustellen. Eine weise und umsichtige Staatsverwaltung aber sorgt
dafür, daß solchen friedlichen Arbeiten Schutz und Hilfe nicht fehlen. Er—
möglichten die einfachen Lebensverhältnisse auf früheren Entwicklungsstufen
beim Handel einen gewöhnlichen Tausch der Handelsgüter, so hat die neue
Zeit im Gelde ein besonderes, heute ganz unentbehrliches Tauschmittel
schaffen müssen.

2. Die Notwendigkeit der Weltwirtschaft in der Gegenwart.
Bei der starken Bevölkerungszahl kann sich heute kein einziger Kulturstaat vom
Auslande vollständig abschließen; die Abhängigkeit der Bewohner vom Aus—
lande wächst im Gegenteil von Jahr zu Jahr. Weise das nach für eine größere
Anzahl von Berufen, für deine Nahrungs- und Genußmittel, für deine Klei—
dung, Wohnung und für sonstige Bequemlichkeiten, für Zeiten der Krankheit,
der Erholung, der Schularbeit!

Damit aber besteht ur leden modernen usturstadi
die eiserne Notwendigkeit, Weltwirtschaft zu tbreiben 6
muß geradezu sein Hauptaugenmerk darauf gerichtet sein, daß sich seine
Handelsbeziehungen zum Auslande immer günstiger entwickeln können.
Die Verkehrswege müssen immer besser und gerader werden, die Verkehrsmittel
immer tragkräftiger und schneller, das Nachrichtenwesen immer leichter. Gib
Gefahren an, welche der weltwirtschaftlichen Entwicklung eines Staates durch
Maßnahmen der anderen drohen! Gibt es auch Gefahren für die welt—
wirtschaftliche Entwicklung im eigenen Lande?

3. Weltwirtschaft und Kolonisation. Mit der Weltwirtschaft hat
die Kolonisation viel Ähnlichkeit. Sie unterscheidet sich von ihr aber da—
durch, daß sie auf einem außerhalb der Staatsgrenzen gelegenen Boden nicht
bloß wirtschaftliche Vorteile für den eigenen Staat erstrebt, sondern auch seine
politische Beherrschung.

Eine solche politische Beherrschung hat vor der bloß wirtschaftlichen Aus—
nützung eines nicht zum Staate gehörigen „Interessengebietes“ den
großen Vorteil, daß sie durch gewisse gesetzgeberische Maßnahmen (Zollgesetze,
Ausnahmegesetze für Ausländer u. s. w.) unliebsame Konkurrenten auf dem
Weltmarkte ausschalten oder wenigstens zu Gunsten der eigenen Staatsbürger
in den Hintergrund drängen kann.


